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ANZEIGE

Mönche unterrichteten spätere Bundesräte
Die Schultradition des KlostersMuri lässt sich fast 1000 Jahre lang zurückverfolgen. Ab 1841 lehrtenMönche auch inObwalden.

RuthWiederkehr und
Annina Sandmeier-Walt

Im Jahr 1841warderObwaldner
Regierungsrat in Not: Er suchte
dringend Lehrer für die kleine
Kantonsschule imHauptort Sar-
nen.ZuSpitzenzeitenbesuchten
22, manchmal aber auch nur
eineHandvollKnabendieSchu-
le, die eine höhere Bildung an-
bot. SiewurdezudieserZeit von
lediglich einemLehrer geführt.
Dieser starb 1840 – und Nach-
folger waren keine zur Stelle.
Zeitgleichdebattierteder liberal
gesinnte Aargau gerade heftig
überdieKlösterundderenExis-
tenzberechtigung.

ImJanuar 1841beschlossder
Grosse Rat, sämtliche Klöster
aufzuheben, darunter auch
Muri. Sowarenauf einenSchlag
vieleMönche arbeitslos. Im ka-
tholischen Kanton Obwalden
nahm man Notiz vom aargaui-
schen Klerikerexodus, verhan-
delte mit dem Abt und am 18.
November 1841 begannen fünf
Patres ausMurimit demUnter-
richt in Sarnen.Damit knüpften
sie an eine lange Tradition als
Lehrer an.

Das Kloster Muri führte
schon seit frühester Zeit eine
eigene kleine Schule. Die Schü-
ler – eswaren nurKnaben zuge-
lassen –hattenvonkatholischen
Eltern abzustammen, bei guter
Gesundheit zu sein und imSinn
zu haben, später in den Orden
einzutreten.

Genaueres über den Unter-
richt ist nichtbekannt.Dochgibt
es Hinweise auf Abgänger der
Klosterschule. Darunter etwa
KonradvonMure, einerderpro-
filiertesten Intellektuellen des
schweizerischen Hochmittel-
alters. Er hatte in Bologna stu-
diert, amtete im13. Jahrhundert
alsKantoramGrossmünsterZü-
rich und als Lehrer an der be-
kannten Stiftsschule. Konrad
verfassteWerke zurGrammatik
und eine mittelalterliche Enzy-
klopädie, diebis ins 16. Jahrhun-
dert zahlreiche Male kopiert
wurde. In einer seiner Schriften
erwähnt er den Abt von Muri –

diesemKloster hatte er denAn-
fang seinerAkademikerkarriere
zu verdanken.

EineKokosnusszur
Anschauung
Die Schulgeschichte Muris ist
noch nicht gut aufgearbeitet.
Fürdievierbändige«NeueKlos-
tergeschichte Muri», die zum
1000-Jahr-Jubiläum 2027 er-
scheint, forschtnunHistorikerin
Silvia Stamm-Flubacher zur
Wissens-undBildungsgeschich-
te inderZeit nachderReforma-
tion. Dabei stellt sie fest: «Im
Kloster Muri war eine hohe Bil-
dung vorhanden.»

Davon zeugen gedruckte
und handschriftliche Bücher in
der Kantonsbibliothek Aarau,
die früherdieMurenserKloster-
bibliothekbildeten –Theaterstü-
cke gehören dazu oder Chroni-

ken. «Die Mönche hatten ein
grosses Interesseandereigenen
Geschichte», sagt Stamm-Flu-
bacher.

AuchdieNaturwissenschaf-
tengehörtenzudenUnterrichts-
fächern. Einen kleinenEinblick
bietet ein Inventar einer nicht
mehr vorhandenen Naturalien-
sammlung: «Schüler bekamen

dankdieser SammlungzumBei-
spiel einen Narwalzahn oder
eine Kokosnuss zu Gesicht», so
Stamm-Flubacher.

IndeneigenenPfarreienwa-
ren Mönche aus Muri auch als
Grundschullehrer tätig. «Inden
Dorfschulen ging es im Gegen-
satz zurKlosterschule vor allem
darum, dass die Kinder lesen,

schreiben und allenfalls etwas
rechnen lernten», erklärt die
Historikerin.

DieKlosterschule selbstaber
blieb klein. Erstmit dem Schul-
obligatorium von 1805 im jun-
genKantonAargauerwogendie
Mönche, die Schule zu öffnen.
OhneErfolg:Die jahrzehntelan-
geöffentlicheDiskussion führte
zurSchliessungderKlosterschu-
le und endete mit der Aufhe-
bung des Klosters 1841.

Diesen Moment nutzte der
Regierungsrat Obwalden, der
kurz nach der Aufhebung des
Klosters Muri mit dem Abt ins
Gesprächkam.DasGymnasium
amBrünig stand schon seit 1752
unter Aufsicht des Standes Ob-
walden undwar damit die erste
KantonsschulederSchweiz –die
erste nicht kirchliche Kantons-
schuleöffnete 1802 inAarau.Als

Lehrer amteten Geistliche, die
gymnasiale Bildung in Sarnen
waralsokatholischausgerichtet.

Die Patres aus Muri began-
nen bereits im November 1841
mitdemUnterricht alsLehrer in
Sarnen. Damit behielt die Ob-
waldner Kantonsschule ihre
konfessionelle Prägung.Katho-
lische Familien schickten ihre
Söhne insKollegiumSarnen,das
sich neben den Klosterschulen
von Disentis, Einsiedeln und
Engelberg zueinerderwichtigs-
tenBildungsstättender katholi-
schen Elite entwickeln konnte.

Die künftigen Priester,
Rechtsanwälte, Regierungsräte
und auch die Bundesräte Lud-
wig von Moos und Flavio Cotti
blieben als Altsarner über Jahr-
zehntemit demKollegi verbun-
den.

Wandel zur säkularen
Kantonsschule
Mädchen wurden erst 1970 an
dieKantonsschuleSarnenzuge-
lassen. Bis dahin bildeten Inter-
natsschüler die Mehrheit der
Absolventen, danachwuchsdie
Zahl der Obwaldner Jugendli-
chen. Immer wieder aber dran-
genMisstöne an dieÖffentlich-
keit. Im Jahr 1983 kritisierten
Schülerinnen und Schüler, am
«Kollegi» würden «gehorsame
und passive, unselbstständige»
Jugendliche bevorzugt, und be-
sonders die geistlichen Lehrer
seien didaktisch unbegabt.

Diese waren mittlerweile in
der Minderheit, Rektor Pater
Leo Ettlin zudem amtsmüde.
1984 schliesslich trat der erste
weltliche Schulleiter sein Amt
an. Als eine der letzten in der
Schweiz wurde die Kantons-
schule Sarnen damit zu einem
säkularenGymnasium.

Serie 1000 Jahre Kloster Muri
Die Aargauer Zeitung ver-
öffentlicht in Kooperation mit
«Geschichte Kloster Muri
1027–2027» in regelmässigen
Abständen Beiträge zu den
laufenden Recherchen:
www.geschichte.kloster-
muri.ch.

Im Jahr 1872
unterrichteten
rund ein Dutzend
Patres des
Konvents Muri-
Gries an der
Kantonsschule
Obwalden – die
Objekte symboli-
sieren die Fächer.

Patres und Lehrer des Kollegiums Sarnen grüssen den amtierenden
Bundesrat undAltsarner FlavioCotti anlässlichdes 125-Jahr-Jubiläums
der Studentenvereinigung Subsilvania am 29. April 1989. Bilder: StiAMG
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